
FREIBURGER UNDBRIE
Beıiträge ZUC christlich-jüdischen Begegnung

I1m Zusammenhang mit dem JOoM IPPUR ausgebrochenen Kriep stellen WI1r den
folgenden Beitrag VON Protessor Mussner diesem eft
(S » Der Tod des Todes« VO  —z Protfessor Bergman SOW1e 13)

Meditation ber Baruch 5, 1-
Von Professor Dr Franz Mussner/Universität Regensburg, Lehrstuhl für Biblische
Theologie (Neutestamentliche Kxegese)
Leg ab, Jerusalem, das Kleid deiner Trauer un: deines ine verkürzte, in Wirklichkeit 1St s1e, das betont dıe
Elends, und bekleıide dich MI1 dem Schmuck der Herrlich- christliıche Theologie selbst, ine nach VOoTrN offene Der-
keit, die Gott dır für ımmer verleiht! spektive. Niemals hart Gott seine Verheissungen zurück-
Leg den Mantel der göttlichen uld Aa SEetiZzZ dir die mM! » Unwiderruflich aind die Gnadengeschenke
Krone der Herrlichkeit des Ewiıigen aufs Haupft! Denn un der Ruf (Jottes«: Das Sagt der Apostel in Röm 11,
(Jott 111 deinen Glanz dem SAaNzZCH Erdkreis dem über die Juden, nıcht über die Völker! »Ciott hat sSein
Hımmel zeıgen. Volk, das vorher erwäihlt hat, nıcht VErSTIOSSCN« (1 1, 2),

auch WEeNnNn Israel noch » Arl den Stein des Änstosses SLEOSSt«Gott gibt dır tür ımmer den Namen: Friede der Gerech-
tigkeit un Herrlichkeir der Gottesfurcht. (9 32} Israel bleibt in seiınem Bund (11, 27) In rel
Steh auf, Jerusalem, un ste1g auf die Höhe! Schau nach Dıngen 11055 der christliche »Spirıtualismus« endlich

denken. Einmal MUuUSs erkennen, dass der (JoOtt bra-(Isten un! sieh deine Kınder: VO Untergang der Sonne
bıs ZU Aufgang hat das Wort des Heıligen S1e gesammelt. hams, Isaaks un Jakobs der Gott Israels bis ZU

S1e freuen sıch, dass Gott Sı1e gedacht hat heutigen Tag geblieben ISt. Zweıtens, dass die prophetische
»Landverheissung« nıcht doketisch aufgeweiıcht werdenTDenn Fuss OÖOgeCn S1C fort Vo dir, weggetrieben VO  —

Feinden: Gott aber bringt S1e heim dir, ehrenvoll g- darf Israel ISt eın Volk, das ine volkhafte Existenz im
Lragen w 1e in einer königlichen Säntte. Land seiner Vaärer tühren 111 die Sehnsucht nach TEeZ
Denn (3Ott hat befohlen: Senken sollen sıch alle hohen Israel 1ST VO Gotr selbst der Seele Israels eingepflanzt

worden: Israel 15T nıcht eınem ewıgen NomadendaseınBerge un dıe ewıgen Hügel, und heben sollen sıch die
Täler ebenem Land, dass Israel der Herrlich- ın der »Diaspora« verurteilt. Drittens: Israel Un Juden-
keit (Gottes sıcher dahinziehen kann. Tu  =) lassen sıch nıcht voneinander rrennen. »Israel« 1STt der

Ehrenname, den CGott selbst dem olk der Juden gegebenDie Wälder un duftende Räume aller Art spenden Israel
Schatten autf Gottes Geheiss. hat. Wer dart die Juden VO  a Israel trennen?
Denn (Gott tührt Israel heim ın Freude, 1m Licht seiıner Deshalb kann dıe Kırche nıcht schweigend Israel VOI -

Herrlichkeit:;. Erbarmen un Gerechtigkeit kommen VO  _ eisehen. Sıie hat das Schweigen ım 11 Vatiıkanischen KOn-
ıhm 711 grundsätzlıch gebrochen und darf nıcht wieder ZU

Dieser eXt AZuS dem Propheten Baruch 15t die Lesung Schweıigen zurückkehren. Die französischen Bischöfe
Adventssonntag 1 »Lukasjahr«. Hat die christliche haben darum gereder], Dıiıe Kırche 1LL11U5S5 eshalb auch hiın-

schauen auf das Land Israel, auch wenn die NEeCUE FEın-Gemeihnnde VO  — ıhm Kenntnis genommen? Und WENN S$1€
wurzelung des Juden in seinem ihm VO  an CGott zugewiese-von iıhm Kenntnıis hat, hat S1C ihn CNOM-

InMCN, W 1e gemeınt st? der hat Sie ıh wıeder einmal neNMN un verheissenen Heımatland mMı Widrigkeiten er
»geistlich« ausgelegt, als ob VO der »Kırche« reden Art verbunden 1St un: Auch Israel selbst aufgerufen iSt,

alles CuN, einer gerechten Pazıfizierung 1m Nahenwürde? Er redet Sanz eindeutig Vo der Zukunft
()sten kommen. Vor allem MUuSsSS die Kırche alle die MItIsraels. »Zu Fuss O:  n S1€e fort VO dir ( Jerusalem) WCS-

getrieben VO Feinden: Gott aAber bringt 1E he  ım dieser Pazıfizierung verbundenen Probleme un Schwie-
dir ‚K, »Gotr führt Israel heım ın Freude«. {[J)as VC7- rigkeiten 1in iıhr Gebet aufnehmen un darf darüber Hın-

Zus nıcht vErgESSCH, dass die Heimkehr Israels nach derheisst Gott seınem Volk durch den und des Propheten.
Man wende nıcht ein: Diese Verheissung bezog sıch auf altbundliıchen Prophetie Jenen Zeichen gehört, die auf
die Heimkehr der Juden AUS der babylonischen Gefangen- das »Ende« hınweiısen.

U, 15 $+t (Anm Red FR)schaft Die »prophetische Perspektive« ist Nur scheinbar
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Im Zusammenhang mit dem am JOM KIPPUR ausgebrochenen Krieg stellen wir den 
folgenden Beitrag von Professor Mussner diesem Heft voran. 

(S. u. S. 4: »Der Tod des Todes« von Professor S. H. Bergman sowie S. 13) 

Meditation über Baruch 5, 1-9 
Von Professor Dr. Franz Mussner/Universität Regensburg, Lehrstuhl für Biblische 
Theologie (Neutestamentliche Exegese) 

Leg ab, Jerusalem, das Kleid deiner Trauer und deines 
Elends, und bekleide dich mit dem Schmuck der Herrlich-
keit, die Gott dir für immer verleiht! 
Leg den Mantel der göttlichen Huld an; setz dir die 
Krone der Herrlichkeit des Ewigen aufs Haupt! Denn 
Gott will deinen Glanz dem ganzen Erdkreis unter dem 
Himmel zeigen. 
Gott gibt dir für immer den Namen: Friede der Gerech-
tigkeit und Herrlichkeit der Gottesfurcht. 
Steh auf, Jerusalem, und steig auf die Höhe! Schau nach 
Osten und sieh deine Kinder: vom Untergang der Sonne 
bis zum Aufgang hat das Wort des Heiligen sie gesammelt. 
Sie freuen sich, dass Gott an sie gedacht hat. 
Denn zu Fuss zogen sie fort von dir, weggetrieben von 
Feinden: Gott aber bringt sie heim zu dir, ehrenvoll ge-
tragen wie in einer königlichen Sänfte. 
Denn Gott hat befohlen: Senken sollen sich alle hohen 
Berge und die ewigen Hügel, und heben sollen sich die 
Täler zu ebenem Land, so dass Israel unter der Herrlich-
keit Gottes sicher dahinziehen kann. 
Die Wälder und duftende Bäume aller Art spenden Israel 
Schatten auf Gottes Geheiss. 
Denn Gott führt Israel heim in Freude, im Licht seiner 
Herrlichkeit;. Erbarmen und Gerechtigkeit kommen von 
ihm. 
Dieser Text aus dem Propheten Baruch ist die 1. Lesung 
am 2. Adventssonntag im »Lukasjahr«. Hat die christliche 
Gemeinde von ihm Kenntnis genommen? Und wenn sie 
von ihm Kenntnis genommen hat, hat sie ihn so genom-
men, wie er gemeint ist? Oder hat sie ihn wieder einmal 
»geistlich« ausgelegt, als ob er von der »Kirche« reden 
würde? Er redet ganz eindeutig von der Zukunft 
Israels. »Zu Fuss zogen sie fort von dir (Jerusalem), weg-
getrieben von Feinden: Gott aber bringt sie heim zu 
dir . ..«, »Gott führt Israel heim in Freude«. Das ver-
heisst Gott seinem Volk durch den Mund des Propheten. 
Man wende nicht ein: Diese Verheissung bezog sich auf 
die Heimkehr der Juden aus der babylonischen Gefangen-
schaft. Die »prophetische Perspektive« ist nur scheinbar 

eine verkürzte, in Wirklichkeit ist sie, das betont die 
christliche Theologie selbst, eine nach vorn offene Per-
spektive. Niemals hat Gott seine Verheissungen zurück-
genommen. »Unwiderruflich sind die Gnadengeschenke 
und der Ruf Gottes«: Das sagt der Apostel in Röm 11, 29 
über die Juden, nicht über die Völker! »Gott hat sein 
Volk, das er vorher erwählt hat, nicht verstossen« (11, 2), 
auch wenn Israel noch »an den Stein des Anstosses stösst« 
(9, 32). Israel bleibt in seinem Bund (11, 27). In drei 
Dingen muss der christliche »Spiritualismus« endlich um-
denken. Einmal muss er erkennen, dass der Gott Abra-
hams, Isaaks und Jakobs der Gott Israels bis zum 
heutigen Tag geblieben ist. Zweitens, dass die prophetische 
»Landverheissung« nicht doketisch aufgeweicht werden 
darf: Israel ist ein Volk, das eine volkhafte Existenz im 
Land seiner Väter führen will — die Sehnsucht nach Erez 
Israel ist von Gott selbst der Seele Israels eingepflanzt 
worden; Israel ist nicht zu einem ewigen Nomadendasein 
in der »Diaspora« verurteilt. Drittens: Israel und Juden-
tum lassen sich nicht voneinander trennen. »Israel« ist der 
Ehrenname, den Gott selbst dem Volk der Juden gegeben 
hat. Wer darf die Juden von Israel trennen? 
Deshalb kann die Kirche nicht schweigend an Israel vor-
beisehen. Sie hat das Schweigen im II. Vatikanischen Kon-
zil grundsätzlich gebrochen und darf nicht wieder zum 
Schweigen zurückkehren. Die französischen Bischöfe 
haben darum geredet'. Die Kirche muss deshalb auch hin-
schauen auf das Land Israel, auch wenn die neue Ein-
wurzelung des Juden in seinem ihm von Gott zugewiese-
nen und verheissenen Heimatland mit Widrigkeiten aller 
Art verbunden ist und auch Israel selbst aufgerufen ist, 
alles zu tun, um zu einer gerechten Pazifizierung im Nahen 
Osten zu kommen. Vor allem muss die Kirche alle die mit 
dieser Pazifizierung verbundenen Probleme und Schwie-
rigkeiten in ihr Gebet aufnehmen und darf darüber hin-
aus nicht vergessen, dass die Heimkehr Israels nach der 
altbundlichen Prophetie zu jenen Zeichen gehört, die auf 
das »Ende« hinweisen. 

1  S. u. S. 15 ff. (Anm. d. Red. d. FR). 
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